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Rıchard Price, Alabı ONl (Baltımore London John Hopkıns Uni-
versity Press, Mıt Abb

>Es ist ohl en gräuliches Volk, aber das Blut Jesu schreıt auch für s1e
Barmherzigkeıt und darum haben Wır Freudıigkeıit ıhnen 9 daß Je-
SUus, ihr und chöpfer, S1IeE 1eb habe und sıe In seıne Arme nehmen
will, sie ew1g glückselıg werden«<, schreıbt Bruder 1769 AUsSs der Welt
des Suriınamer Buschlandes Es War dıe Welt VonN Alabı, Alabı ONl dıe
der Amerıkaner und Anthropologe Rıchard Price rÄl beschreıiben versucht.
Seıt 1765 arbeıteten Herrnhuter Miıssıonare unier den Negern 1m Surinamer
Urwald Ihr erster Bekehrter War Alabı, der seiınem Glauben bıs
seiınem Tode freu blieb

Dıe Buschnegergemeinschaft Wäal im Jahrhundert entstanden, als afrı-
kanısche klaven VONn den Plantagen wegliefen und 1im Wald eıne eigene (e-
sellschaft aufbauten. ach mehr als Jahren Krıeg wurde 1762 mıt der
nıederländischen Herrschaft Friıeden geschlossen, wobe1l dıe Buschneger für
ıhr Versprechen, künftig alle weggelaulenen klaven dıe Weißen zurück-
zugeben, bedingungslose Freiheıit bekamen. Für diese Zeıt wırd die ahl der
Freineger auf 5000 bıs 6000 geschätzt. Sıe urften sıch auf Grund des T16e -
densvertrages fre1ı ın der Paramarıbo bewegen. Ihre gewählten Führer,
dıe Buschnegerkapıtäne, wurden mıt Geschenken In orm VvVon affen, Mu-
nıtıon und eld Dıe Herrschaft In der Stadt unterhıielt den Kontakt
mıt den Marronen Hr Posthalter.

War der 17  S geborene Sohn des Saramakkanerführers Abını Dıe-
SCH Posten sollte Alabı selber VOon 1783 bıs Z seiınem Tode 1820 innehaben.
Price ıh konsequent abı; In der bısherigen Literatur (z.B be1ı Beck,
Brüder vielen OlKern 85) aber auch In den Berichten der Missionare
und der nıederländischen Verwaltung In Suriname, wırd Cr Arrabıinı
genannt,. ist ohl dıe heutige saramakkaner orm ach seiner aule
1773 1eß C: sıch Johannes CNNCN. Dıe Herrnhuter Mıssıonare one
und Jones lernte Alabı 1765 kennen, als S1C den Negern durch Posthalter
Örıg vorgestellt wurden.

Dıie Herrnhuter Missıonsarbeıit im Surinamer Buschland WAäar ungewohnt
hart und mühsam. Weıt abseıts der a im ungesunden Urwald stagrben
viele Missionare schon In den ersten ochen ihres Aufenthaltes. Die



Herrnhuter mußten hre Häuser regelmäßıg aufgeben und den Freinegern
folgen, da diese ıhren Wohnort 1m Urwald oft wechselten. Von Sentea
TeS gıng über Kwama, Bambey nach Neu-Bambey. Wenn auch nıcht
zahlreichen Bekehrungen, kamen die Missıonare doch erstaunlıchen
Erfolgen, WIE Bruder Schumann, der ın der Zeıt seıner Krankheıt, dıe CI

ganzZ alleiıne ohne andere Geschwister 1ef im Dschungel durchzustehen
hatte, VO! Juniı 14747J7 bıs März 1778 eın Saramakkanısch-Deutsches Wörter-
buch zusammenstellte. >Short of miraculous<, sagl Price

Obwohl den Miıssıonaren meıst höflich und freundlıch egegnet wurde,
stießen sS1Ie beı iıhren Bekehrungsversuchen auf eine undurchdringliıche
Mauer. Dıe Saramakkaner wollten nıchts von der Relıgion wissen.
Anfangs WAar der einzıge Eıngang für dıe Herrnhuter dıe Schularbeıiıt. Für
die Saramakkaner dıe Miıssıonare eın Zugang der bısher
verschlossenen Welt des Lesens und Schreibens Price spricht von einem
>Faustıan bargaın< (68) diese Kunst lernen, wurden S1IE. VON den
Herrnhutern TUC geSs  9 ıhren alten egen abzuschwören. Und
hierin hat sıch bıs heute nıchts geändert. Immer noch ist 1m Buschland
NUur Uurc dıe Schularbeir der Brüdergemeine möglıch, Lesen und Schreiben

lernen. Nur eiıne kurze Zeıt (ım letzten Jahrzehnt des Jahrhunderts)
bestand eın großes Interesse der Botschaft der Christen. Diıeses 1€.
aber nıcht ach der Schließung der 1Ssıon 1813 blieben NUur wenige
Getreue übrıg.

Während all diese Zeıt schriıeben dıe Missionare ıhre Diıarıen und Be-
richte für die Missıionsbehörde. Für Price sınd sS1e. eıne wichtige Quelle Sıe
sınd ıhm zugänglıch UrC. dıe Quellenausgabe VOonNn Staehelın und dıe >Pe-
riodical ccounts< Prince wıll dıe damalıge Welt 1im Urwald beschreiben
CT versucht verstehen >what the world of eighteenth-century Saramaka
looked lıke, melled lıke, and felt lıke, and the meanıngs hat those who
lıved ın ıt (whether Saramakas, Moravıan mi1ssıoNarIES, utC.
postholders) attached to unfoldıng events and developıng institut1OnNs<
(XVII) alur verwendet OE Quellen, die VOonNn diıesen dreı Gruppen
tammen die Saramakkaner Überlieferung, die Herrnhuter Dıarıen und dıe
Berichte der nıederländıschen Posthalter Er zıtiert ausführlich und kann
er erklären, Was dıe Herrnhuter mıt Erstaunen und Befremdung beı den
Saramakkanern sahen und WIeE diese auf dıe Missionierungsversuche und die
Anwesenheıt der Europäer reaglerten. Dıese Gegenüberstellung und
gegenseitige Ergänzung ist wohl das größte Verdienst dieses Buches Nıcht
NUur dıe Sıcht der Missıonare ırd dargestellt, sondern auch dıe der
Missıonierten, die immer NUuTr weniıg Ü Wort kommen.
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Price ist 6S möglıch, die aramakkaner selbst sprechen lassen, da CI

lange ©  ıt anthropologische Forschungen iıhnen betrieben und ıhre
Geschichten aufgezeichnet hat Implizit geht CI davon aQUS, daß ıhre Gesell-
schalft ziemlıch statısch ist und das heute Beobachtete auch für die Vergan-
genheıt zutrifft Seinem mündlıch überlieferten Quellenmaterıal gegenüber
ist wenig kritisch: niırgends stellt sıch dıe rage, WIE zuverlässıg die
Miıtteilungen der heutigen Oberhäupter über ıhre Vorfahren in den letzten

Jahren sınd uch eın >ethnographic histori1an< sollte dies tun
Sein Buch ist nıcht dıe Geschichte der Herrnhuter Buschnegermissıon.

Die Überlegungen der Missionsführung kommen _ beiläufig Sprache.
uch die Polıiutik der niederländischen Verwaltung steht nıcht ım ıttel-
pun Es gıbt Einblick in dıe Welt der Saramakkaner im Jahrhundert,
teilweise dank der ausführlichen Berichterstattung der Herrnhuter, und
zeigt die Wechselwirkung zwischen europäischer Evangelısierung und Be-
einflussung und der Gesellschaft der Saramakkaner auf. Alabı ist hıerbei
eine Mittlerfigur. Er hılft den Missıonaren, indem 6 das Evangelıum seiınen
Landsleuten ın ıhrer eigenen Sprache nahebringen kann. Er ist der
Buschnegerkapıtän, der versucht, auch ıin seiınem Amt als Chrıst leben,
aber Rücksicht nehmen muß auf Bräuche und elıgıon seınes Volkes Be1i1
ıhm reffen ZweI1 elten aufeınander, diıe sıch nach Price nıe richtig verstan-
den und sıch bıs zuletzt rem blieben. Es ist die Welt des Surinamer
Buschlandes, das 1Im etzten Jahrzehnt dem Bürgerkrieg leiden
hatte und weitgehend zerruttet wurde. Davon ist das Buch geprägt
Zeıst Paul Martın Peucker


